Comenius-Projekte mit der Biologischen Station im Ennepe-Ruhr-Kreis mit den Polen

1. Einladung der polnischen Delegation in die Biologische Station:

Der Leiter Dirk Janzen begrüßte beide Delegationen im Umweltbildungsraum der Biologischen Station und stellte die Aufgaben der Einrichtung vor. Finanziert wird die Biologische Station zu 80% aus Landesmitteln, zu je 10% aus Mitteln des Ennepe-Ruhr-Kreises und dem Regionalverband Ruhr. Ihre Aufgaben liegen im Bereich praktischer Naturschutz, Kartierung und Erstellung von Entwicklungsplänen und der Beratung von Landwirten. 

Mit halber Stundenzahl ist eine Lehrerin für Umweltbildung an die Station abgeordnet. Ihre Aufgaben sind Lehrerfortbildungen zu den Themen: Ökologie der Lebensräume Wald, Wasser, Boden unter dem Aspekt Ressourcenschonung und Klimawandel,

Entwicklungen von Konzeptionen zur Nutzung des schulischen Umfeldes für den Biologie, bzw. Sachkundeunterricht. Außerdem gibt es Exkursionsunterricht für Schülern aller Schulformen mit anschließender Arbeit im „Schülerlabor“ der Station. 

Umweltbildungunterricht erprobten die polnischen Gäste im Anschluss an die Begrüßung. Mit Binicularen und Lupen in verschiedener Stärke führten sie Untersuchungen zur Bodenfauna des angrenzenden Waldes durch und experimentierten mit verschiedenen Geräten zur Messung von Windgeschwindigkeit und pH-Wert. 

Comeniuspartner beider Staaten diskutierten über die Planung gemeinsamer Lehrerfortbildungen zum Thema Wasser, Boden und Klimawandel, um von Didaktik und Methodik des jeweiligen Partners profitieren zu können.

Im Anschluss an den praktischen Teil des Abends gab es ein gemeinsames Abendessen in der Station. Unsere Ernährungsgewohnheiten haben einen großen Einfluss auf das Klima: Transporte, Düngung und übermäßiger Fleischgenuss wirken sich negativ aus. Ein deutsches Comenius-Mitglied hatte Nahrungsmittel aus der Region mit entsprechend kurzen Transportwegen ausgewählt, bis auf ein Gericht wurde bei den westfälischen Spezialitäten auf Fleisch verzichtet. 

2. Besuch des Flora-Fauna-Habitats Gebiets Tal der Ennepe

      Die Fahrt führte die polnischen Gäste durch das Tal der Ennepe bis zur Ennepe-Talsperre. Ennepetal und die umliegenden Städte beziehen ihr Trinkwasser aus dieser Sperre mit ihrem vorgelagerten Trinkwasserschutzgebiet. Von dem guten Geschmack konnten sich die Comenius-Partner überzeugen. 

Die Regulierung des Wasserstandes der Flüsse durch Speicherung oder Ablassen wird wegen der zu erwartenden Folgen des Klimawandels wie Starkregenereignisse und Dürreperioden in Zukunft noch wichtiger. 

Unsere Talsperren liefern nicht nur Trinkwasser, sondern erzeugen z. T. auch umweltfreundlichen Strom. Die Wasserkraft wird schon seit Jahrhunderten als Energiequelle für den Betrieb von Blasebälgen und Hämmern zur Bearbeitung von Eisen genutzt. 

Auf den Berghöhen konnten sich unsere polnische Gäste ein Bild der Schäden machen, die der Orkan Kyrill hinterlassen hat. Die polnische Delegationen verglich die Situation an den steilen Hängen mit denen an der Küste von Kolobschek und ihre Folgen für die Böden mit einer verstärkten Erosion. In beiden Regionen zeigen sich Auswirkungen auf den Tourismus. Im Gegensatz zur Ostseeküste mit einer Verkleinerung der Strände, eröffneten die Sturmschäden nach der kostspieligen Räumung der umgestürzten Bäume aber in unserer Region neue spektakuläre Ausblicke auf die schöne Landschaft. Der Klimawandel fordert in beiden Regionen Umdenken für die Forstwirtschaft. Neupflanzungen mit Baumarten, die Dürren, Wind und größeren Regenmengen trotzen können sind daher Baum- und Straucharten, die kurzfristigen Profit versprechen, vorzuziehen. 

